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»Man muss über den Tellerrand gucken und im 
Team arbeiten. Nur das funktioniert«, weiß die 

neue Mitarbeiterin des Technischen Service. Mit Kundenbetreu-
erinnen, Technikern und Hauswarten arbeitet sie im Team 1 im 
Sinne »ihrer« Mieter zusammen und ist für alles zuständig, was 
in ihrem Bezirk anfällt: von der Wohnungsrücknahme über die 
Modernisierung bis zur Großsanierung. 
Genau das war für sie der Grund, sich bei der 1889 zu bewerben. 
In unterschiedlichsten Funktionen hatte sie schon mit unserer Ge-
nossenschaft zu tun und war trotzdem unsicher, ob auch noch ihre 
Mitarbeit im Unternehmen erwünscht sein könnte. Als die Stel-
lenausschreibung auf ihrem Küchentisch liegt, überlegt sie. Lange. 
Auf den letzten Drücker bewirbt sie sich. 
Wibke Kappel überzeugt mit den Fachkompetenzen, die sie sich 
nach ihrem Studium an der Uni Kassel angeeignet hat. 
Einige Jahre arbeitet sie freiberuflich bei bekannten Kasseler Pla-
nungsbüros und bearbeitet unterschiedliche Projekte. Ob es nach 
Abschluss eines Bauvorhabens allerdings weitere Arbeit für sie gibt, 
steht bei den Freiberuflern oft in den berühmten Sternen. 

Wohnungsbestand erkunden

»Mit Mitte 30 möchte man so langsam ein bisschen Sicherheit und 
eine längerfristige Perspektive«, sagt Wibke Kappel. Diese findet 
sie zunächst bei der städtischen Wohnungsbaugesellschaft GWG. 
»Ich habe für meine Arbeit hier quasi schon mal vorgelernt«, sagt 
die Baufachfrau. 
Ihr neues »Revier« ist mit Katten-, Hansa- und Elfbuchenstraße das 
Quartier um den Bebelplatz herum, die Unterneustadt, das Forst-
feld, Fasanenhof und Wolfsanger. 

Zwei Wochen nach ihrem Einstieg hat Wibke Kappel zusammen 
mit Justyna Kocjan und Katrin Windus den ersten Wohnungs-
wechsel abgewickelt und erste Planungen für den Umbau einer 
Wohnung gemacht. Für den Wirtschaftsplan 2013 ermittelte die 
Architektin die voraussichtlichen Kosten. Um einen Eindruck über 
die anstehenden Maßnahmen zu bekommen, war sie in »ihrem« 
Wohnungsbestand unterwegs, hat diesen per Foto dokumentiert, 
und mit vielen Mietern gesprochen. »Wenn Sie im Treppenhaus 
stehen, Fotos schießen und sich Notizen machen, sprechen die 
Mieter Sie natürlich an«, erzählt Wibke Kappel. Dabei bekommt sie 
gleichzeitig etwas von deren Wünschen mit, und oftmals wissen 
diese auch, wo es im Haus sonst noch »klemmt«. 

Kraft sammeln beim Reiten

Ist schnell Abhilfe zu schaffen, gibt die Architektin diese Informati-
onen direkt an ihre Kollegen weiter, anderes nimmt sie zu den Un-
terlagen, damit es in ihre zukünftigen Planungen einfließen kann. 
Der direkte Kontakt mit den Mietern ist Wibke Kappel dabei ganz 
wichtig. 
In eine ganz andere Welt taucht die kulturinteressierte Pferde-Besit-
zerin am Wochenende ab. »Ich habe ein Stadt- und ein Landleben«, 
berichtet sie. Ist sie auf dem Rücken ihres Isländers, entspannt sie 
und sammelt im Wald Kraft für neue Herausforderungen. Und 
eine Herausforderung ist ihre neue Arbeit allemal – allerdings eine 
positive. 
Die Perspektive, die sich Wibke Kappel immer gewünscht hat, hat 
sie jetzt bei der 1889 gefunden: »Das ist was für‘s Leben.«

Willkommen im Team der 1889! 
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Personen

»Das ist 
was für’s 	
Leben« 
Mitglied, Mieterin, jüngste Vertreterin und seit dem  

1. Oktober Architektin bei der 1889: Wibke Kappel hat  

ihren Traum-Job gefunden. 

Liebe Mitglieder 
und Freunde der ,
das Jahr 2012 neigt sich seinem Ende entgegen. Für unsere Genos-
senschaft war es ein gutes Jahr! Die geplanten Modernisierungen 
sind weitgehend fertiggestellt, wir haben das 10-jährige Jubiläum 
von Hand in Hand e. V. mit vielen schönen Veranstaltungen gefei-
ert und wir haben einige Veränderungen in unserer Verwaltung 
auf den Weg gebracht, die sich positiv auf die Arbeit unserer Teams 
auswirken werden. Auch für Sie gibt es Verbesserungen: Seit neu-
estem können unsere Mitglieder auch die Gästewohnungen ande-
rer Genossenschaften in anderen Städten nutzen. Und Sie können, 
wenn Sie zu einer anderen Genossenschaft an einen anderen Ort 
wechseln möchten, Ihre Geschäftsanteile dorthin übertragen, ohne 
neue Anteile bei der neuen Genossenschaft zeichnen zu müssen.
Mit Riesenschritten nähert sich das nächste große Jubiläum: Im 
Jahr 2014 werden die Vereinigten Wohnstätten 125 Jahre alt. Im Jahr 
1889 wurde der Beamten-Wohnungs-Verein als erste der Genos-
senschaften gegründet, die sich später zu den Vereinigten Wohn-
stätten 1889 zusammentaten. Später kamen der Arbeiter-Bauverein 
(gegründet 1892), die Allgemeine Wohnungs- und Spargenossen-
schaft (gegründet 1902), die Gemeinnützige Siedlungs- und Bau-
genossenschaft Fasanenhof (gegründet 1921), die Gemeinnützige 
Baugenossenschaft Kleinhaus Kirchditmold (gegründet 1922), die 
Gemeinnützige Bauvereinigung Wohnungssuchender (gegründet 
1924) und die Gemeinnützige Wohnungs- und Siedlungs-Bauge-
nossenschaft für den ehemaligen Ederkreis in Bad Wildungen (ge-
gründet 1948) hinzu. Auch dieses Jubiläum wollen wir natürlich 
mit entsprechenden Feierlichkeiten würdigen und wir wollen Er-
innerungen aus diesen 125 Jahren zu einem Geschichtsband zu-
sammenfassen. Dazu freuen wir uns über Beiträge, die Sie uns, 
liebe Mitglieder und Freunde der 1889, aufschreiben! Wir werden 
im kommenden Jahr eine Arbeitsgruppe bilden, die die Aktivitäten 
im Jubiläumsjahr vorbereiten wird – Mitarbeit erwünscht.
Für die nächsten Wochen wünschen wir Ihnen aber erst mal eine 
besinnliche Zeit, lassen Sie sich von der Vorweihnachtshektik nicht 
anstecken und nutzen Sie die kurzen Tage für gemütliche Stunden 
im Sessel – zum Beispiel mit dem Lesen dieser emm+. 
Wir danken Ihnen für das Vertrauen in unsere Genossenschaft und 
wünschen Ihnen, Ihren Verwandten und Freunden für das kom-
mende Jahr alles Gute.

Herzlichst Ihre 
Britta Marquardt & Uwe Flotho

  Wibke Kappel  



Geschichte & Geschichten

»Fräulein Damm, ich will Sie heiraten«, sagt der Ver-
ehrer zu seiner Auserwählten. »Wie stellst du dir 

das vor?«, fragt die junge Irene zurück. »Das ist ganz einfach«, 
entgegnet der Verliebte. »Die Mutti backt einen Kuchen, dann 
gehen wir zum Opa in die Kirche – und dann sind wir verhei-
ratet.« 
Der kleine Hans, Sohn des ortsansässigen Zahnarztes und 
Enkel des Pfarrers, hatte sich in seine Lehrerin verguckt. Kein 
Wunder: die junge Idealistin brennt für ihren Beruf und ist vol-
ler Herzblut bei der Sache, als Sie im April 1943 in Felsberg ihre 
erste Stelle antritt. Sie ist gerade mal 20. Hans ist sechs und im 
ersten Schuljahr. 
In Hannover absolvierte Irene Damm nach dem obligatorischen 
Arbeitsdienst im Schnelldurchlauf ihr Studium. Es herrscht 
Krieg – und Lehrermangel. 54 Kinder hat die »Feld-, Wald- und 
Wiesenlehrerin«, wie sie sich als Volksschulpädagogin liebevoll 
bezeichnet, in ihrer Klasse. Darunter den kleinen Hans. 
Gute zehn Jahre später ist Irene Heerdt, wie sie nach ihrer Hei-
rat heißt, mit ihrem Mann bei einer offiziellen Veranstaltung 
in der Luisenschule zu Gast. Und wen sieht sie auf der Tanz-
fläche? Ihren Hans! Inzwischen zu einem attraktiven jungen 
Mann herangewachsen und mit einem ebenso jungen Mäd-
chen im Arm.
Sie geht zu ihm. »Hans, das haben wir gerne: Mir einen Hei-
ratsantrag machen und mich dann sitzen lassen. Jetzt habe ich 
aus Verzweiflung einen anderen geheiratet«, liest sie ihrem 
ehemaligen Schüler auf dem Tanzparkett die Leviten. 
Natürlich nur im Spaß. Hans weiß das. Und alle anderen, die 
mit Irene Heerdt im Laufe ihres langen Lebens zu tun haben, 
wissen das auch. Sie lacht herzlich, als sie diese kleine Episode 
erzählt. Genau so entspricht es ihrem Naturell. »Wer bei mir 
keinen Humor hat, ist selber schuld«, sagt die 89-jährige, die es 
gern heiter um sich herum hat. 

»Die Heerdts waren ewige Genossen«

Seit 75 Jahren wohnt Irene Heerdt mit kleinen Unterbre-
chungen unter dem Dach unserer Genossenschaft. Sie ist 
14, als sie mit ihren Eltern von der Schlachthofstraße in der 
Nordstadt in die damalige Goebenstraße, heutige Bantzer-
straße, am Park Schönfeld zieht. Irenes Vater ist Mitglied im 
Beamten-Wohnungsverein und bekommt 1937 mit seiner Fa-
milie eine Drei-Zimmer-Wohnung zugeteilt. Erstbezug. 
»Für uns war das eine Offenbarung«, erinnert sich Irene 
Heerdt. Ein Bad in der Wohnung, fließend Warmwasser, Eta-
genheizung, ein Balkon. Eigentlich ist die Wohnung zu klein, 
aber die Damms sind kreativ. Und flexibel. Die Eltern nutzen 
die drei Zimmer zum Schlafen, Wohnen und Arbeiten, der 
noch zu Hause wohnende Bruder bekommt eine Mansarde 
und Irene ein Zimmer in der Wohnung der Großmutter, die 
schräg über den Eltern im Dachgeschoss wohnt. 
In der Bombennacht vom 22. Oktober 1943 sieht Irene von 
Felsberg aus ihre Heimatstadt brennen. Am nächsten Tag 
macht sie sich auf die Suche nach ihren Eltern. Im Keller der 
Goebenstraße haben sie überlebt. 

 Goebenstraße 

 Irene Heerdt 

 Geysostraße 
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Die Eltern kommen mit nach Felsberg. Aber sie streben zu-
rück in die Fuldastadt. Am Huttenplatz 7, unterm Dach, be-
ziehen sie 1949 eine provisorische Wohnung. Die Mutter ist 
krank, beide Brüder sind im Krieg gefallen. Irene soll wieder 
nach Kassel kommen. Das ist der Wunsch der Eltern. Zwei 
Jahre später folgt sie deren Ruf und arbeitet an der Kirch-
ditmolder Schule, heute Friedrich-List-Schule, wo sie ihren 
späteren Mann kennenlernt. 
»Die Familie meines Mannes, die Heerdts, waren auch ewige 
Genossen«, erzählt die Seniorin. 1930 zieht Familie Heerdt in 
die Geysostraße 9, auch das ein Erstbezug. Nach dem Krieg 
müssen sie ihre Wohnung verlassen. »Die Amis wollten die-
se beiden schönen Häuser für sich haben«, berichtet Irene 
Heerdt. Als sie 1951 ihren Mann kennenlernt, wohnt dieser 
mit seinem Vater in der Goethestraße 86. Dort kommt das 
junge Paar unter, bis die Amerikaner 1957 die Häuser Gey-
sostraße 7 und 9 räumen. »Wer will wieder zurück?« fragt 
die Genossenschaft. Die Heerdts wollen. Mittlerweile sind 
sie mit zwei kleinen Kindern und dem Schwiegervater eine 
große Familie und bewerben sich um eine Wohnung in der 
Geysostraße 7.

»Alles im Herzen und im Zuhause«

»Und stellen Sie sich vor: Das ist diese Wohnung!«, sagt 
Irene Heerdt. »Seit 55 Jahren wohnen wir hier in dieser wun-
derschönen Wohnung. Ich wohne im Himmel, sage ich im-
mer.« Die Nachbarn pflegen über all die Jahre eine ganz ent-
zückende Hausgemeinschaft – eine, die auch über schwere 
Zeiten hinweg trägt. 
Völlig überraschend erliegt Rolf Heerdt 1969 einem Herzin-
farkt. Plötzlich ist alles anders. Gute drei Jahre braucht Irene 
Heerdt, um sich zu fangen. Sie ist Ende 40, als sie an der 
Friedrich-Wöhler-Schule wieder ihren Dienst als Lehrerin an-
tritt. War sie mit ihrer Familie früher oft mit dem Zelt oder 
dem Wohnwagen unterwegs, bereist Irene Heerdt nun die 
Welt – für sie neben dem Wandern und der Pflege ihres groß-
en Freundeskreises eine große Leidenschaft. Viele Mitbring-
sel an den Wänden und im Wohnzimmer zeugen davon: 
Paula, die Giraffe aus Namibia, Kieselsteine von griechischen 
Stränden, ein Wandbild aus Jerusalem, ein Metallteller aus 
Marokko, eine Wurzel aus Kreta, eine Speckstein-Arbeit aus 
Kapstadt, eine Batik aus Nepal, Ausschnitte aus dem Teppich 
von Bayeux. 
Mit fast 90 kann Irene Heerdt nicht mehr reisen. »Das habe 
ich alles hier drin«, sagt sie. Und zeigt erst auf ihr Herz und 
dann – mit einer ausladenden Geste – auf ihr Zuhause. 

 ∑»Ich wohne im Himmel« 
 In zwei Jahren feiert die 1889 ihren 125. Geburtstag.  

 Die emm+ blickt  in Fotoalben und interessiert sich für Ihre Geschichten.  

 Zu Besuch bei Irene Heerdt, geborene Damm. 

Wir suchen Ihre Geschichte!

Haben auch Sie Erlebnisse und Bilder aus  

125 Jahren leben in Kassel bei der 1889?

Wir freuen uns über Ihre Beiträge!

Kontakt: 0561. 310 09 - 15

lachmann@die1889.de
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Ein Ort des Lernens

Katharina Schleich und Christiane Zwin-
gers aus der Goethestraße 84 gehören 
zu den Anwohnerinnen, die sich für 
»ihren« Garten engagieren. Kannten 
sich die beiden 1889-Mitglieder bis zum 
Start des Projektes nur flüchtig, sieht das 
mittlerweile ganz anders aus. Zwischen 
den Nachbarinnen – und auch zwischen 
allen anderen Beteiligten – ist auf dem 
Huttenplatz über das gemeinsame Tun 
ein neues Vertrauen entstanden. »Frü-
her hätten wir nie jemanden einfach so 
in unsere Wohnung gelassen«, sagen die 
Stadtgärtnerinnen. Heute eine Selbstver-
ständlichkeit. »Wenn ich ein Problem 
habe, kann ich ohne weiteres jemanden 
vom Huttenplatz ansprechen«, sagt Ka-
tharina Schleich. »Wir haben uns durch 
den Garten besser kennengelernt. Chris-
tiane hütet manchmal meinen Kater, 
wenn ich unterwegs bin«, erzählt sie. 
Neue nachbarschaftliche Begegnungen 
sind das Eine. Darüber hinaus ist der 

Gibt es im Selbstbedienungsladen die Kartoffeln nur im Sack, nimmt man sich auf dem Huttenplatz nur das, was man braucht. »Wir haben gelernt, wie man Salat auch pflücken kann, damit er wei-terwächst.« 
Das ungeschriebene Huttenplatz-Gesetz lautet: »Immer nur so viel, dass für die anderen noch etwas da ist.« 

»Aufmerksamer für unsere 
Nachbarschaft«

Und das klappt auf dieser nicht um-zäunten Fläche sehr gut. Auch mit dem Müll, der in der benachbarten Goethe-anlage immer wieder Probleme bereitet, gibt es hier keine. 
»Wir gehen hier regelmäßig rüber und tragen Sorge. Wir sind aufmerksamer geworden, was die Gestaltung unserer Nachbarschaft angeht, übernehmen Verantwortung und warten nicht auf die Müllabfuhr, sollte sich doch mal etwas in unserem Garten verirren«, sagen die Frauen. 

Zusammen mit den anderen Garten-Freunden hoffen sie jetzt auf ein posi-tives Signal der Stadt Kassel, was den 

Fortbestand ihres Paradiesgartens an-
geht. Der Ortsbeirat hat für ein weiteres 
Garten-Jahr gestimmt, und auch die 1889 
unterstützt das Projekt. Für Ortsvorste-
her Wolfgang Rudolph ein deutliches Si-
gnal an die Stadt: »Ich denke, wenn wir 
als Ortsbeirat das Projekt befürworten, 
stehen die Lichter dafür gut auf Grün.«
Die Stadt Kassel begrüßt, dass die Uni-
versität Kassel das Projekt weiterhin fe-
derführend begleiten will, und hat die-
ser einen Vertragsentwurf vorgelegt, der 
Verkehrssicherungsaspekte und Denk-
malschutzauflagen auflistet. Sobald der 
Vertrag unterzeichnet ist, informiert die 
Stadt den Ortsbeirat und die 1889.
Rückenwind bekam der Huttenplatz-
garten jetzt von vielen Bürgern aus der 
gesamten Republik: Das Projekt gewann 
einen von 20 Bürgerpreisen, die das 
Bundesamt für Naturschutz unter dem 
Motto »Stadt braucht Natur« ausgelobt 
hatte. 
Dieser documenta-Sommer auf dem 
Huttenplatz hat die vielfältigen Möglich-
keiten jenseits einer grasbewachsenen 
Fläche beispielhaft aufgezeigt. Im Gä-
stebuch der Stadtgärtner liest sich das in 
einem von über 200 zustimmenden Ein-
trägen so: »Zauberhaft und voller Fanta-
sie! Dieser Garten macht glücklich!«

Huttenplatz-Garten ein Ort des Lernens. 

Jeder und jede bringt hier das ein, was er 

bzw. sie kann. Niemand käme hier auf 

die Idee, ein Stundenheft zu führen oder 

andere Nachbarn zu bestimmten Arbei-

ten zu verpflichten, wie man das aus 

Kleingärten kennt. »Jeder nach seinen 

Fähigkeiten, jedem nach seinen Bedürf-

nissen«, ist vielmehr das Motto. Auf dem 

Huttenplatz können jederzeit neue Leu-

te dazustoßen und mitgärtnern. 

Die Stadtgärtnerinnen begreifen ihre 

Tätigkeiten als konkrete Verbesserung 

ihres direkten nachbarschaftlichen Um-

feldes – und ihres Speiseplans. »Ich 

habe immer gedacht: Dieser Rasen ist 

nicht zu betreten! Nie bin ich über den 

Huttenplatz gegangen«, sagt Christine 

Zwingers. »Ich habe hier sechs, sieben 

Sorten Sonnenblumen und verschiedene 

Maissorten kennengelernt. Wir haben 

Kartoffeln geerntet, Korn gedroschen 

und viele verschiedene Gemüsesorten 

angepflanzt, die wir vorher gar nicht 

kannten.« Im Huttenplatz-Garten be-

kam sie diese Pflanzen nach der Ernte in 

die Hand gedrückt, und immer wusste 

jemand anderes, was sich Leckeres da-

raus zubereiten lässt. 

»Im Supermarkt gibt es immer nur die-

selben Sachen, hier kann man ständig 

was ernten«, resümieren die Frauen. 

 ∑»Dieser Garten 	
 macht glücklich« 
 Unterstützt von der 1889 schaffen Anwohner und Quartiersbewohner im  

 Vorderen Westen einen neuen sozialen Begegnungsraum für Jung und Alt.  

 Das tätige Miteinander steht auf dem Huttenplatz im Vordergrund.  

 Die Zukunft des Stadtgartens ist für das nächste Jahr gesichert. 

Quartier

Huttenplatz-Garten und andere 
Stadtgärten

Den Initiatoren um die Künstlergruppe ANDANDAND 
und den Fachbereich Ökologische Agrarwissenschaften 
der Universität Kassel in Witzenhausen geht es ums 
große Ganze. Stadtgärten begreifen sie als „eine Antwort 
auf globale Krisenerscheinungen wie Klimawandel, Res-
sourcenverknappung, Entfremdung und Verarmung.“ Es 
seien Orte, die es ermöglichen, sich zu ernähren, selbst-
bestimmt zu arbeiten, sich auszutauschen, zu lernen, 
zu staunen, Verantwortung zu übernehmen, sich – im 
wahrsten Sinne des Wortes – zu erden und glücklich zu 
sein. Urbane Gärten betrachten sie als „Keimzellen einer 
neuen, nicht kommerziell geprägten (Stadt-)Gesellschaft 
mit nachhaltigem Charakter.“ 
Weitere Stadtgärten in Kassel: Der internationale Fami-
lien- und Frauengarten in Waldau, der Frauengarten in 
Rothenditmold, der Forstfeldgarten, der Internationale 
Garten Brückenhof, der Selbsterntegarten in der Wiener 
Straße und im Marbachsgraben. 
Unter dem Motto „Gärtnernd die Stadt verwandeln“ 
arbeitet der Verein „Essbare Stadt“ an der Entwicklung 
einer lebendigen und produktiven Stadtlandschaft. Auch 
die „Stadt im Wandel“ - Initiative Kassel unterstützt „die 
Ermächtigung zu kreativem Mitgestalten und zu Bürger-
beteiligung, um gemeinsame Antworten auf die Heraus-
forderungen der Zukunft zu finden.“

www.essbare-stadt.de, www.ttkassel.de 

»Setzt euch mal kurz für zwei 

Minuten hin! Ihr könnt 

gleich weitermachen«, schallt es über 

den Huttenplatz. Lagebesprechung für 

das Herbstfest. Vor dem Stromkasten an 

der Goethestraße bauen die Stadtgärtner 

und ihre Gäste ein leckeres Buffet auf. 

»Ich bin nicht sicher, ob die Gasflasche 

noch den ganzen Nachmittag reicht«, 

ruft einer. »In der Garage haben wir 

noch was«, ruft eine andere zurück. Aus 

dem Kinderwagen hört man das Baby 

schreien. »Wo sind denn die Eltern?« 

»Was brauchen wir jetzt noch?« »Okay, 

den Topf bringe ich gleich von oben mit 

runter. »Hier habt ihr schon mal den 

Schlüssel für meine Wohnung.« 

Am 6. Oktober feierten die Stadtgärtner 

auf »ihrer« großen Freifläche zwischen 

Stadthalle und Goetheanlage, die sie 

zwischenzeitlich in einen kleinen Para-

diesgarten verwandelt haben. Hier ken-

nen sich alle, es herrscht ein lebendiges 

Durch- und Miteinander.

Der »NEIGHBOURHUTTen-GARDEN« 

– abgeleitet vom englischen »neighbour-

hood« für Nachbarschaft – wie er auf ei-

ner Tafel am Rande des Platzes liebevoll 

genannt wird, geht auf eine Initiative 

der Künstlergruppe ANDANDAND und 

dem Fachbereich Ökologische Agrarwis-

senschaften der Universität Kassel in 

Witzenhausen zurück. 
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 Kontakt Huttenplatz-Garten:  Kontakt Huttenplatz-Garten:   

Marika Rathfelder, Tel. 0177-6862805

Katharina Schleich, Tel. 0561-4302413 
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Ursula Vaupel zieht unter das große Dach der 1889 und engagiert sich für ihre Nachbarschaft. 

Vor der Wohnungstür liegt eine Pappe. 
»Frisch verlegt!« ist handschriftlich 

darauf vermerkt. Es riecht nach Farbe, der 
Tapeziertisch steht im zukünftigen Schlaf-
zimmer, ein Teil der Wände ist schon neu 
tapeziert: Ursula Vaupel zeigt ihrem aus 
Frankfurt angereisten Sohn ihre zukünf-
tige Wohnung in der Bad Wildunger Pom-
mernstraße. 
Heute besprechen die beiden die Details 
für den Umzug, der zum 1. November 
ansteht. »Die Wohnung ist schön«, sagt 
der Sohn, und die Mutter fragt ein biss-
chen skeptisch: »Meinst du, dass das alles 
reinpasst?« Im Wohnzimmer, dem größ-
ten Raum der hellen 47qm-Wohnung im 
ersten Obergeschoss, stellt Ursula Vaupel 
ihre Pläne vor. »Die Couch steht hier, und 
da die Ess-Ecke. So habe ich mir das vor-
gestellt.« 
Dann geht es weiter in die kleine Küche, 
von der aus man einen fantastischen Blick 
in die Weiten des Wildunger Landes hat. 
Alle Anschlüsse sind neu gemacht, der wei-
ße Fliesenspiegel strahlt. »Meine Küche 
kriege ich hier so nicht rein«, sagt Ursula 
Vaupel. Ihr Sohn ist da weniger skeptisch 
und empfiehlt seiner Mutter, gegenüber 
der Küchenzeile einen kleinen Ess-Tisch 
zu stellen. Dann noch der Blick ins mo-
dernisierte Bad. »Statt einer Badewanne 
wollte ich lieber eine Dusche, und das hat 
die 1889 so gemacht«, sagt die zukünftige 
Bewohnerin. Neben der Bequemlichkeit 
im Alltag hat das den großen Vorteil, dass 
auch die Waschmaschine noch hier unter-
kommen kann. 
Nach dem Rundgang sagt Ursula Vaupel 
vor der Haustür zu ihrem Sohn: »Guck mal, 
einen schönen Garten haben wir jetzt.« 

»Immer mit Spaß bei der Arbeit«

Nicht so schön ist ihre derzeitige Wohnsi-
tuation im ehemaligen »Gästehaus Strese-
mann«, das keine fünf Minuten von ihrer 
zukünftigen Wohnung entfernt ist. Es hat 
mittlerweile den Besitzer gewechselt, und 
Ursula Vaupel fühlt sich hier nicht mehr 
wohl. »Hier wird nichts gemacht, im Win-
ter ist es kalt, der Korridor ist so lang«, 
zählt sie einige Punkte auf. Seit 1966 lebt 
die Frau, die auf die Siebzig zugeht, in 
diesem Haus. Der Abschied fällt ihr nicht 
leicht. 
Früher fanden sich im Haus 15 Gästezim-
mer, im Erdgeschoss eine Kneipe. Ursula 
Vaupel stieg nach der höheren Handels-
schule mit gerade mal 15 Jahren in den 
elterlichen Betrieb ein. Viel Auswahl hatte 
die junge Ursula nicht. »Du warst jetzt in 
der Handelsschule und jetzt gehst du ins 
Geschäft«, waren die Worte des Vaters. 
Gern hätte Ursula Vaupel vorher noch eine 

Ausbildung absolviert, sagt sie heute. Das 
Geschäft florierte, viele Kurgäste waren 
für einige Wochen in der Bäderstadt und 
hatten viel Besuch von ihren Familien und 
brauchten Unterkunft. »Gästehaus Stre-
semann« nannte Ursula Vaupel ihren Be-
trieb, den sie ab 1976 in Eigenregie führte. 
Anfang der neunziger Jahre kommen dann 
die Gesundheitsreformen. Der Kurbetrieb 
lässt nach, manche Reha-Einrichtungen 
schließen. Damit bleibt auch im Gäste
haus Stresemann die Kundschaft weg, mit 
dem Betrieb geht es bergab. »Als ich dann 
noch ins Krankenhaus musste, habe ich 
2002 geschlossen. Vielleicht hätte ich da-
mals lieber Wohnungen statt Gästezimmer 
bauen sollen«, sinniert das 1889-Neu-Mit-
glied. Es wundert sie selber, dass sie das so-
lange durchgehalten hat. »Aber es hat mir 
immer Spaß gemacht.« 

In der Nachbarschaft verankert

Freude hat Ursula Vaupel heute an ihrem 
Engagement für die Wildunger Tafel, wo 
sie Lebensmittel verteilt. Am »Runden 
Tisch« im Talquellenweg ist sie ebenso 
beteiligt, backt Kuchen, baut mit auf und 
spült hinterher mit ab. Da Ursula Vaupel 
schon so lange in der Nachbarschaft wohnt 
und sich hier fast alle kennen, wollte sie 
unbedingt hier bleiben. An Ideen für die 
Aktivierung ihrer Nachbarschaft nach dem 
Umzug in die Pommernstraße mangelt es 
nicht. »Wir wollen dieses Eckchen ein biss-
chen unterhaltsamer machen«, sagt sie zu 
ihrer »Mission«. 
Und da ist sie bei der 1889 genau richtig.

Willkommen Ursula Vaupel!

Ob Städtereise oder Strandurlaub: In verschiedenen Regi-
onen der Republik können 1889-Mitglieder ab sofort ihre 

Gästewohnung auswählen und zu einem fairen Preis eine kom-
plett möblierte Wohnung mieten. »2-Zimmer Gästewohnung im 
›Fischerhaus Kerstin‹ in Warnemünde, 2-Zimmer Gästewohnung 
in Berlin-Charlottenburg, moderne Gästewohnung im Bergischen 
Land, 2-Zimmer Gästewohnung in Berlin-Tiergarten – behinder-
tenfreundlich, 1-Zimmer-Gästewohnung im Walddörfer Rondell in 
Hamburg- Bergstedt« So lesen sich die Angebote der 1889-Partner.    
Der deutschlandweite Zusammenschluss von 420 Wohnungsbau-
genossenschaften ermöglicht diesen besonderen Service. Einige 
dieser Unternehmen bieten ihren Mitgliedern bereits Gästewoh-
nungen an und erweitern nun den Kreis der Teilnehmer.
Die 1889, schon seit vielen Jahren in diesem genossenschaftlichen 
Zusammenschluss engagiert, bringt ihre Gästewohnung in der 
Bardelebenstraße 2 in diesen »Tauschring« ein, und hält unter 
ihrem Motto »Mehrwert Genossenschaft« ein weiteres attraktives 
Angebot für ihre Mitglieder bereit. Berlin, Braunschweig, Fulda, 
Hamburg, Kassel, Leichlingen, Lemgo, Schleswig-Holstein und 
Warnemünde sind die Ziele die 1889-Mitglieder derzeit unter dem 
Dach eines Partnerunternehmens ansteuern können.

Informationen und Buchung via Internet

Derzeit stehen 29 Gästewohnungen zur Verfügung. Im Internet 
(www.wohnungsbaugenossenschaften.de/gaestewohnung-finden) 
wählen Sie die Region aus, in der Sie eine Wohnung buchen wol-
len. Dann geben Sie ihre 1889-Mitgliedschaft an und schicken ihre 
Anfrage los. Die angefragte Genossenschaft wird sich umgehend 
bei Ihnen melden und alle weiteren Details mit Ihnen abstimmen.
Sie verfügen über keinen Internetanschluss? Macht nichts. In den 
Hand in Hand-Nachbarschaftstreffs haben Sie die Möglichkeit, die 
kostenfreien Angebote zu nutzen, um in den Sprechzeiten (Di – Fr, 
13 – 16 Uhr) nach Ihrer Gästewohnung Ausschau zu halten.

Flexibler Wohnungswechsel möglich

Sie ziehen in eine andere Stadt und brauchen eine gute und gün-
stige Wohnung: Unter dem Motto »Leichter wechseln – damit kein 
Mitglied verloren geht« starteten 33 Mitgliedsunternehmen den fle-
xiblen Wohnungstausch. Inzwischen bieten 45 Genossenschaften 
diesen Service an – auch die 1889. Gestaltete sich der Wohnungs-
wechsel von einer Genossenschaft zur anderen bisher schwierig 
und kostenintensiv, weil die Mitglieder in der Regel eineinhalb 
bis zweieinhalb Jahre auf die Rückzahlung ihrer Anteile warteten, 
während sie gleichzeitig bei der neuen Genossenschaft sofort Ge-
schäftsanteile zeichnen mussten, gibt es dafür nun ein neues Mo-
dell. Mieten Sie eine neue Wohnung bei einer der Partner - Genos-
senschaften an, schließen Sie eine Vereinbarung mit der 1889 und 
Ihrer neuen Genossenschaft ab. Sie treten Ihre Geschäftsanteile 
unwiderruflich an die neue Genossenschaft ab. Ihre ehemalige Ge-
nossenschaft zahlt dann nach Fälligkeit dieses Geschäftsguthaben 
an Ihre neue Genossenschaft. Ist Ihre neue Wohnung größer oder 
sind mehr Geschäftsanteile erforderlich, zahlen Sie den Differenz-
betrag und den obligatorischen Pflichtanteil sofort ein.
Sind Ihre Geschäftsanteile wiederum höher als benötigt, bekom-
men Sie den verbleibenden Betrag nach Fälligkeit von ihrer ehema-
ligen Genossenschaft auf Ihr Konto überwiesen.
Folgende Regionen beteiligen sich am flexiblen Wohnungstausch: 
Baden-Württemberg, Berlin, Bielefeld, Bodensee-Hegau, Dres-
den, Düsseldorf und Umgebung, Ennepe-Ruhr-Kreis, Hamburg, 
Hamm-Lünen, Köln und Umgebung, Niedersachsen, Oberhausen, 
Radeberg, Region Hannover, Rheinland-Pfalz, Sächsische Schweiz, 
Schleswig-Holstein, Solingen, Stuttgart, Thüringen, Ulm/Neu-
Ulm, Vogtland und Zwickau.

Mehrwert Genossenschaft. Typisch 1889!

»Dieses Eckchen 	
unterhaltsamer machen« 

Mehrwert 	
Genossenschaft 
1889-Mitglieder können neuerdings auch Gästewohnungen anderer Genossen-

schaften buchen. Auch der Wohnungswechsel von einer in die andere Stadt unter 

genossenschaftlichen Dächern wird einfacher.

Bad Wildungen Genossenschaft

   www.wohnungsbaugenossenschaften.de/gaestewohnung-finden        
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Im gesamten Stadtteil gibt es kein Le-
bensmittelgeschäft. Nach Ansicht der 

über 40 Fasanenhöfer, die am 26. Septem-
ber im Nachbarschaftstreff in der Mörike-
straße lebhaft zum Thema »Nahversorgung 
am Fasanenhof« diskutierten, soll sich das 
möglichst bald ändern. Wer nicht mehr so 
beweglich ist und kein eigenes Auto hat – 
das betrifft in einer alternden Gesellschaft 
immer mehr Menschen – kann im Fasanen-
hof nur unter größten Mühen einkaufen. 
Mit dem Wegfall von Einkaufsmöglich-
keiten ist einerseits der Verlust von Infra-
struktur verbunden. Andererseits bleiben 
auch die so wichtigen »sozialen Nebener-
scheinungen« des Einkaufs – die Wahrung 
der Eigenständigkeit, die Bewegung zum 
Geschäft, die Kommunikation auf dem 
Weg, der Austausch von Informationen und 
die eigenen Einkaufsentscheidungen im 
Geschäft – auf der Strecke. Das schwächt 
die Wohn- und Lebensqualität in einem 
Stadtteil. 

Hand in Hand e.V., im Stadtteil bestens ver-
ankert und nah an den Menschen und ihren 
Bedürfnissen, hatte »den Ball aufgenom-
men«, den die Nutzer des Treffs gespielt hat-
ten. Leiterin Walburga Wissing lud im Rah-
men der Jubiläumsveranstaltungen zum 10. 
Geburtstag des Nachbarschaftshilfevereins 
der 1889 drei kompetente Ansprechpartner 
ein, die Ihre Ideen zum Thema Nahversor-
gung vorstellten: Mit Knut John saß der Ge-
schäftsleiter im Vertrieb der Firma tegut auf 
dem Podium. In Kooperation mit sozialen 
Trägern betreibt tegut im Raum Eschwege 
Dorfläden und entwickelt neue Konzepte 
in diese Richtung. Karl Schöberl berichtete 
aus der Unterneustadt, wo sich eine Gruppe 
von Anwohnern aktiv und vor allem kreativ 
für den Verbleib »ihres« kleinen REWE-
Nahkaufmarkts einsetzen, dessen Existenz 
wegen der Eröffnung des benachbarten 
Lidl-Marktes auf der Kippe stand. Ortsvor-
steher Peter Carqueville komplettierte das 
Podium. Die Referenten stellten ihre Ideen 

und konkrete Beispiele vor, von denen auch 
der Fasanenhof lernen kann. 
Schon während der einzelnen Rede-Beiträ-
ge »sprudelten« die Ideen. Die Anwohner 
fragten lebhaft nach und gaben selber wei-
tere Anregungen. 
Dieser Abend im Fasanenhof machte deut-
lich: Es gibt ein großes Interesse, sich ak-
tiv und gestaltend an der Entwicklung im 
Stadtteil zu beteiligen. 
Ein erster Schritt zu einer besseren Nah-
versorgung ist der Wochenmarkt, der beim 
Stadtteilfest am 7. September 2013 im Rah-
men des Stadtjubiläums seine Premiere 
haben soll. Weitere Überlegungen, einen 
kleinen Lebensmittelmarkt einzurichten, 
gibt es bereits. Weitere Informationen dazu 
über Walburga Wissing im Nachbarschafts-
treff Fasanenhof. 

Kontakt: 
Walburga Wissing, Tel. 0561. 970 56 65, 
handinhand-fh@arcor.de

TermineHand in Hand e.V.

Nachbarschaftstreff   kirchditmold

Zentgrafenstraße 86 / Telefon 970 56 66

Literatur-Cafés  Stefanie Zweig, Carl Zuck-

mayer, Rose Ausländer – gehen Sie mit uns auf 

biografisch – literarische Entdeckungsreisen am 

17.02., 17.03. und 14.04.2013, jeweils von 15 – 

16.30 Uhr. Die Lesungen werden musikalisch 

begleitet sein. Näheres entnehmen Sie bitte den 

gesonderten Programmhinweisen.

PC & Internet für Senioren  Sie möchten 

Computer- und Internetkenntnisse erwerben, 

auffrischen oder vertiefen? Wir orientieren uns 

an Ihrem Lerntempo und führen Sie jeden 

Dienstag und Donnerstag, 9.30 – 11.30 Uhr, 

sicher durch den Menue-Dschungel.

Türkische Impressionen So. 24.02.2013, 

11.30 – 14 Uhr. Ein Filmbericht von Kurt Teich-

ler vermittelt uns seine Reiseeindrücke. Dazu 

gibt es türkische Leckerbissen, Musik und Tanz.

Spiegelei & Co   Stürzen Sie sich mit Gerd Be-

cker ins Kochvergnügen – jeden ersten Dienstag 

im Monat (5.02., 05.03.2013) von 18 – 20.30 Uhr.  

Sowohl Anfänger als auch kochbegeisterte Fort-

geschrittene sind herzlich willkommen.

infos und Sprechzeiten

Frau Elke Endlich, 

Di – Fr, 13 – 16 Uhr, Tel. 970 56 66. 

Nachbarschaftstreff   Vorderer westen

Samuel-Beckett-Anlage 12 / Telefon 2 876 276

Entfaltung der Sinne – Nahrung für 

das Gehirn  Kinder von 1 – 3 Jahren mit ihren 

Eltern sind eingeladen, unter der Anleitung von 

Claudia Lutz in der Gruppe ihre Sinne zu entde-

cken und zu entfalten. Ab 10.01.2013,  

14-tägig mittwochs von 15 – 16 Uhr.

Erzähl-Cafés  Erfahrungen halten uns le-

bendig, erzählte Erinnerungen sind der Beginn 

von neuen Erfahrungen, Kontakten, Lebens-

freude und Mitgestaltung. Alle Interessierten, 

die erzählen, aber auch zuhören wollen, sind 

willkommen. 25.1.2013: Feste und Geselligkeit. 

22.3.2013: Essen und Trinken. Jeweils um  

14.30 Uhr mit Marietheres Schroeder.

 

Von Bach bis Beatles  Die Flötengruppe 

spielt mit Sopran-, Alt-, Tenor- und Bassflöte 

vierstimmig Stücke unterschiedlicher Literatur 

und freut sich über interessierte Mitspieler

Innen. Donnerstags  16.30 – 17.45 Uhr.

 

Gelassen und entspannt im Alltag  Sy-

bille Gerwig führt in das Autogene Training als 

Entspannungstechnik im Sitzen ein. Ab 23.1.12 

mittwochs 15 – 16.30 Uhr – nur mit Anmeldung. 

infos und Sprechzeiten

Frau Bärbel Praßer,

Di – Fr, 13 – 16 Uhr, Tel. 2 876 276.

Nachbarschaftstreff   Fasanenhof 

Mörikestraße 1 / Telefon 9 705 665

Malen mit Acrylfarben für Jung & Alt  

Kleine und große KünstlerInnen sowie solche, 

die es werden wollen, sind herzlich eingeladen, 

sich mit Pinsel und Farbe auf der Leinwand aus-

zuprobieren. Materialien stehen bereit; Yvonne 

Albrecht erwartet Sie freitags um 14.30 Uhr.

Hausaufgabenbetreuung  Für Grundschü-

ler bietet Jürgen Funke montags und mittwochs 

von 14 – 15 Uhr Hausaufgabenbetreuung, Kon-

zentrationsübungen und Lerntechniken an. Um 

vorherige Anmeldung wird gebeten.

Lesungen  Anna Hetzer möchte ihre Leiden-

schaft zu Büchern mit Ihnen teilen und lädt Sie 

zu Lesungen montags um 17.30 Uhr ein:

7.1. »Warum Frauen kalte Füße haben« und 

andere Alltagsrätsel von Ranga Yogeshwar.

25.2. »Nach der Sprechstunde« von Joachim 

Hensel. 18.3. »Winter im Sommer-Frühling im 

Herbst« von Joachim Gauck

infos und Sprechzeiten

Frau Walburga Wissing, 

Di – Fr, 13 – 16 Uhr, Tel. 970 56 65. 

Nachbarschaftstreff   Südstadt 

Menzelstraße 14 A (Eingang Akademiestraße) 

Telefon 93 71 90 07 

Sing- und Spielkreis Mütter mit Kindern 

bis 3 Jahren sind donnerstags von 10 bis 11 Uhr 

herzlich zum gemeinsamen Singen und Spielen 

mit Iris Gaug eingeladen. Da die Plätze begrenzt 

sind, bitten wir um vorherige Anmeldung.

Film & Schnittchen  Am 17.01.2013 heißt es 

um 17 Uhr: »Film ab«! Wir zeigen die wunder-

bare Komödie »Die anonymen Romantiker« und 

reichen dazu Schnittchen. Damit das Essen auch 

für alle reicht, bitten wir um Anmeldung bis 

zum 16.01.2013.

Die Stimme im Alter  Wenn Sie sich zu 

diesem Thema informieren möchten, dann 

kommen Sie am 19.02.2013 um 15 Uhr zum 

Info-Café zu uns.  Ab 14.30 Uhr sind Sie bereits 

herzlich zum Kaffeetrinken mit selbst gebacke-

nem Kuchen eingeladen.

infos und Sprechzeiten

Frau Heike Scheutzel,

Di – Fr, 13 – 16 Uhr, Tel. 93 71 90 07. 

Hand in Hand e.V. 
Hier sehen Sie eine Auswahl unserer Angebote. Die vollständigen Programme erhalten Sie 
in den Nachbarschaftstreffs und bei der 1889. Eine Gesamtübersicht finden Sie auch unter 
www.handinhand-kassel.de im Veranstaltungskalender. 

»Tante Emma« 	
ist wieder gefragt 
Wohnortnah, fußläufig erreichbar und gut zugänglich: So stellen  

sich die Fasanenhöfer ihre Nahversorgung vor. Die Realität in  

diesem beliebten Wohnquartier ist eine ganz andere. 

Bad Wildungen – Treff der 1889 

Gemeinschaftsraum der Seniorenwohnanlage, 

Am Talquellenweg 9

Unser Treff – das Bürgercafé am 

Schützenplatz  Bei Kaffee und selbst 

gebackenem Kuchen treffen sich Alt und 

Jung. Hier plauschen Sie gemütlich oder 

verabreden sich für gemeinsame Unter-

nehmungen. »Unser Treff« freut sich auf 

neue Gesichter. 

Termin: einmal monatlich, jeweils Do., 

14.30 – 17 Uhr. Den genauen Termin 

entnehmen Sie bitte dem Aushang im 

Seniorenheim oder der Tageszeitung.  

Kontakt  Gudrun Seidl, Tel. 05621. 23 06

Für ein soziales Miteinander im 

Quartier – wir suchen Sie! 

Sie haben Zeit, Sie haben Ideen, Sie suchen 

ein spannendes Betätigungsfeld?  

Sie möchten beispielsweise ältere Men-

schen unterstützen oder Kindern bei den 

Hausaufgaben behilflich sein? Wenn 

Sie eine Krabbelgruppe gründen oder 

Computerkreise für Senioren anleiten 

möchten – wir suchen Freiwillige für die 

verschiedensten Tätigkeiten im Verein. 

Bitte vereinbaren Sie mit unseren Sozial

arbeiterinnen einen Gesprächstermin.   

Wir freuen uns auf Ihre Mitarbeit.

		         Beitrittserklärung

Hiermit erkläre ich meinen Beitritt zum Nachbarschaftshilfeverein Hand in Hand e.V.

Mein monatlicher Beitrag beträgt:         2 €         3 €         4 €         5 €                € (bitte Betrag einfügen)

Einzugsermächtigung  Mein Halbjahresbeitrag soll jeweils zum 01. Januar und zum 01. Juli von meinem u.a. Konto abgebucht werden.

Bitte senden an:  Nachbarschaftshilfeverein der Vereinigten Wohnstätten 1889 eG, Friedrich-Ebert-Straße 181, 34119 Kassel

Vorname, Name    

Geburtsdatum

Straße, PLZ, Ort

Telefon

Kontonummer

Bankleitzahl

Geldinstitut

Datum /Unterschrift



»Räume zum Feiern«

Taufen, Kommunionen, Konfirmationen, 

Hochzeiten, Geburtstage –  

zu unterschiedlichsten Anlässen können 

Sie an den Wochenenden in den Räumen 

der Nachbarschaftstreffs ihre privaten 

Familienfeste feiern. Mit Ausnahme des 

Gemeinschaftsraumes in der Unterneustadt 

steht Ihnen in allen Treffs eine vollständig 

ausgestattete Küche zur Verfügung.

Weitere Informationen erhalten Sie von den 

Sozialarbeiterinnen in den Treffs.

Gästewohnungen der  

Im Vorderen Westen und in Kirchditmold 
befinden sich unsere modernen, vollständig 
möblierten Gästewohnungen. Vom Kochtopf 
über Kaffeemaschine und Geschirr, Fernseher 
mit Kabelanschluss und kleiner HiFi-Anlage 
bis hin zum Kinderbett finden Ihre Gäste alle 

Bequemlichkeiten des täglichen Wohnens.
Festpreis von 25 € pro Tag  für die erste Person. 
Jede weitere Person zahlt je 5 € zusätzlich. 
Plus 30 €  für die Endreinigung. Bettwäsche 

und Handtücher sind mitzubringen.
Kontakt: Tel.  0561. 310  09  - 0 

www.die1889.de

Auflösung Silbenrätsel emm+ 03/2012:
1.Ehrentor   2. Unterarm   3.Leisetreter   4.Einzeller   5.Neurose   6.Soldaten   7.Passbild    8. Interna 
9.Emeriten   10.Grassode   11.Etage   12.Lackaffe   13.Eckkneipe   14.Immergrün  
 » Eulenspiegelei «

Sil-ben-rät-sel    Von Wolfgang Erbroth

A – A – BE – BE –Da  - DEL – DOT – E – EI – EI – ER – GE – GEL – GEN – GER – KIS – LE –  
NA – NA – NE – NE –NO – ON – PRO – RA – RAN – SEN – STICH  -  TEEN – TER – TI – 
TUR  -VI – ZE     
                           

Aus diesen Silben sind 10 Wörter mit doppelsinniger Bedeutung zu bilden. Die Anfangsbuchstaben, von 
oben nach unten gelesen, ergeben eine auch in Kassel vorhandene Dorfwiese einer Zeitungsfalschmeldung.

                    

- - - - - - - - - - 

Nächste Ausgabe: März 2013

Mehrwert Genossenschaft

Adresse:
Vereinigte Wohnstätten 1889 eG

Friedrich-Ebert-Straße 181
34119 Kassel

Telefon 0561. 310 09 - 0
zeitung@die1889.de

www.die1889.de

Reika · Reinhild Kassing – seit 1994 Mitglied der 1889. Alle strips von Anfang an unter: www.reinhildkassing.de

1.	 Vokal,italienisch gut
2.	 Bettwäscheteil eines Nähgerätes
3.	 Säugetierordnung eines Aufgussgetränkes
4.	 Schwur-Fischotter
5.	 Test eines Fingerkuppenteils

6.	 Auerochse eines Spions
7.	 Englische Verneinung eines Stellvertreters
8.	 Zugeteilte Menge eines Erbfaktors
9.	 Dolchverletzung eines Hühnerproduktes
10.	 Englisches Bier einer südafrikanischen Währung.

Carsharing - Intelligentes Autoteilen

Mitglieder der 1889 zahlen 

50,– € Kaution (statt 250,– €) und 

30,– € Aufnahmegebühr (statt 50,– €). 

Stattautomitglieder haben  

rund um die Uhr Zugriff auf  

60 verschiedene Fahrzeuge an über  

40 Stellplätzen in Kassel.

Kontakt: 

Tel. 0561.  739 11 63

www.stattauto.net

+ + + + + + +

In die Herbstausgabe hat sich auf Seite 
11 beim Bericht über die langjährigen 
Mitgliedschaften der Fehlerteufel ein-
geschlichen und einige Namen waren 
falsch geschrieben: 
Die Redaktion bittet bei Heinz Acker-
mann, Edda Karl, Rosemarie Lutrop, 
Georg Schrage, Gerhard Syring und 
Gerhard Warlies um Nachsicht. 

+ + + + + + +


